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Inland, 
St. Belersburn: 

— Dem Konſeil ber Reichs⸗Adels⸗ 
Agrarbank ſind bis zum 1. November 1889 
von den Filialen insgeſammt 8694 Dar⸗ 
lehensgeſuche vorgeſtellt worden. Durch⸗ 
geſehen wurden davon vom Bankkonſeil 8376 
Geſuche. Von dleſer Zahl ſind 25 Geſuche 
den Fillalen zu Ergänzung zurückgeſtattet 
worden, 115 Darlehensgeſuche ſind ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden, es kamen nicht 
zu Stande: 52 Darlehensgeſchäfte vor Be⸗ 
wllligung der Darlehen und 299 Darlehens: 
geſckäſte nach bereits erfolgter. Darlehens» 
bewilligung im Betrage von 10,711,800 
bl. Effektuurt wurden demnach 7885 
Darlihensgeſchäſte mit elner Darlehens» 
ſumme von 218,599,400 Rbl. 

— Die georgiſchen Weine des 
Fürſten Bagratlon⸗Muchranſkij, welchen auf 
der Parſſer Weltausſtellung die goldene 
Medallle zuerkannt worden, haben dem 
Fürſten außerdem auch eine perſönliche Aus, 
zelchnung eingetragen, nämlich den Titel 
eines Officlers für landwirthſchaftliche 
Verdlenſte. Dank ihrer Qualität führen 
ſich dleſe Meine immer mehr und 
mehr ein und werden faſt unentbehr⸗ 
lich für die ausgeſuchten Tafeln. Roth⸗ 
und Weißweine verrathen ihr Alter 
und dle Sorgſalt, welche ihnen gewidmet 
worden. Die Schaumweine Sandomi (sec) 
und Motkbo (demi-sec). werden von Ken⸗ 
nern ſehr geſchätzt. \ 
Kiew. Am 7. Dezember fand die 
Beiſetzung der ſterblichen Hülle des Generals 
Adſutanten Trepow ſtatt. Auf den zu paſſi⸗ 
renden Straßen hatten Truppentheile Spalier⸗ 
gufſlellung genommen. Bei der Todtenmeſſe 
um Hauſe des Verſlorbenen waren die höheren 
Mann der Milltär⸗ und Zlollverwaltung, 


Un ſeinet willen. 
Aue, Str blenan 1 < 
ir Yo \ von 
Hermine Stankenflein, 


160 h Ha: (20. Fortſetzung). 
Ehrgeizig! Ja; fie hatte ihren Gatten 
nie fo geliebt," wie er fie liebte. Sie hatte 
ihn ſo lieb, als ſie überhaupt Jemanden 
lieb haben konnte, aber es war eine ſehr 
verſchledene Neigung von der, welche er für 
ſie fühlte. Sie unterließ es keineswegs, 
ihm Vorwürfe ob ſeiner Armuth zu machen 
und es ihm vorzuhalten, welches Opfer ſie 
ihm gebracht hatte. Armer Hal! er liebte 
feine’ ſchöne Gattin wie ſeln eigenes Leben, 
liebte fit, wie Überhaupt nur wenige Frauen 
geliebt: werden; aber fein Muth entſank uns 
ier ihren ſteten Klagen und als ihm eines 
Tages eine ſehr gute Anſtellung in Süd: 
afrika" geboten wurde, ſiel es ihm keinen 
Augenblick lang ein, dieſelbe auszuſchlagen. 
„Ich werde im Stande ſein, Dir regel: 
mäßig Geld nach Haufe zu ſchicken, mein 
Liebling!* ſagte er hoffnungsvoll; „und 
wenn ich im Stande ſein werde, Dir da 
drüben eln hübſches behagliches Helm zu 
berelten, werde ich zurückkommen, um meine 
Frau und mein Kind zu holen!“ 

Die Anſtellung war vorläufig für drei 
Jahre; nach Ablauf dieſer Zeit ſollte Mr. 
Bradley einen Utlaub von ſechs Monaten 
bekommen und wollte er dann nach Afrika 


zurückkehren, wurde ihm eln weit höherer 


Gehalt zugeſichert. 


anlegte. 


Erſcheint o ul mocentlich, 


mit dem Generalgouverneur Grafen A. P. 
Ignatjew an der Sitze anweſend. Längs 
des Weges, den die Trauerprozeſſion nahm, 
hatte ſich trotz ziemlich ſtarker Kälte ein 
zahlrelches Publikum verſammelt. Die Be: 
erdigung wurde auf dem Friedhoſe des 
hinter der Lawra, am Dnjepr gelegenen 
Wydubezki⸗Kloſters vollzogen. 

Pilten. Wie der „Prrxcriti BperunxY“ 
der Deenas Lapa entnimmt, wurde am 28. 
November a. St. der auf der Fahrt von Pilten 
nach Friedrichsſtadt begriffene Paſtor Jannau 
in der Nähe von Altmoken durch einen 
Flintenſchuß getödtet. Der Thäter iſt der 
Bauer Wilzmeler, der in Tuckum im Gaſt⸗ 
hauſe Eckmann verhaftet wurde. (Anm. d. 
Lib. Ztg.: Die That war, wie wir hören, 
ein Raubmord. Der Mörder hatte gewußt, 
daß Hr. Paſtor Jannau 800 Rbl. bei 
ſich trug.) Der „Gold. Anz.“ berichtet 
übrigens über die Unthat folgendes: Am 
Mittwoch, den 29. d. Mts. gegen 12 Uhr 
Mittags iſt bei Alt⸗Moken, 6 Werſt von 
Tuckum an dem für Friedrichſtadt beſtätigten 
Piltenſchen Paſtor, Herrn v. Jannau, der 
eben im Begriff ſtand, ſeine neue Pfarre 
anzutreten, ein Raubmord ſcheußlichſter 
Art auf offener Landſtraße verübt worden. 
Nachdem man erſt auf die Pferde und den 
Kutſcher geſchoſſen, welcher ſoſort, wenn auch 
verwundet, die Flucht ergriffen hat, ſind 
angeblich noch weitere zwei Schüſſe gehört 
worden und bald darauf hat man dle 
Leiche Paſtor Jannau's, völlig ausgeplün⸗ 
dert neben feiner Equlpage auf der Straße 
liegen gefunden. 


Ausländiſche Uachrichten. 


f — Eine für die Deutſchen ſehr er⸗ 
freuliche Nachricht kommt aus Deutſch⸗ 
Oſlafrika. Es iſt endlich gelungen, den 


| 
Medaktion und Expedition: | 
Diielna» (Bahn) Straße Nr. 13, | 
| 

| 


Meannıkripie werden uicht zurtageſtekt. 
I Mebaltions-Sprehftimbe von 9— 12 Uhr Vormittags. 


Es wäre Wahnſinn geweſen, eine ſolche 


Ausſicht auezuſchlagen. Was war eine 
Trennung von drel Jahren, wenn ſie dann 
ihr ganzes Leben lang zuſammen bleiben 
konnten? Sie nahmen alſo voll froher Hoff⸗ 
nungen Abſchied von einander und Kathleen 
Bradley begab ſich mit ihrem Kinde zu 
ihrer guten alten Amme 

„Johnſon wird die Kleine pflegen,“ 
ſagte Mrs. Bradley, die keine ſehr zärtliche 
Mutter war; „und wir werden bei ihr 
billiger leben, als wenn wir hier blelden.“ 

„Wir waren ſehr glücklich hier in un⸗ 
ſerm beſcheidenen Heim,“ ſagte Hal tief be⸗ 
wegt. „Wenn ich zurückkomme, liebes Weib⸗ 
chen, möchte ich gerne wleder in dieſem Hauſe 
wohnen, nur müßte es dann das Ganze 
ſein, nicht blos zwei Zimmer.“ 

Voll von frohen Hoffnungen begab er 
ſich an ſeinen Beſtimmungsort und es ſchien, 
als ob ſich ihm daſelbſt das Glück dort 
plötzlich zugewandt hätte. Was er begann, 
gelang ihm. Er gewann ſich das Vertrauen 
ſeiner Vorgeſetzten in immer höherem Grade 
und obwohl er zu vorſichtig war, um ſich 
in waghalſige Spekulationen einzulaſſen, be⸗ 
theiligte er ſich doch an verſchiedenen Unter⸗ 
nehmungen, die damals in Südafrika im 
Gange waren und es ſchien, als ob in ſei⸗ 
nen Händen Papier ſich in Gold verwandle. 

Es war dies eine Zelt, in der Jeder⸗ 
mann ſpekulirte; aber für Hal Bradley 
brachte fie Erfolg auf Eifolg. Sein Ber: 
mögen wuchs zuſehends. Monat für Monat 
ſchickte er bedeutende Summen an die Bank 
von England, bei der er ſeirte Erſparniſſe 
Monat für Monat mehrte ſich 
ihm die Sicherheit, daß er nach Ablauf von 
drei Jahren nach England zut ückkehren und 


Haupträdelsführer im Araberaufſtande, den 


berüchtigten Buſchiri zu erwiſchen und ihn 
für immer unſchädlich zu machen. Der in 
der betreffenden Meldung als „Dr.“ be⸗ 
zeichnete Herr Schmidt, dem dies Verdienſt 
zugerechnet werden muß, iſt augenſcheinlich 
der Schon vielfach bewährte Lieutenant 
Schmidt, der früher im Dienſte der Oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft ſtand und in dleſer 
Eigenſchaft bel, einem Kampfe mit Auf⸗ 
ſtändiſchen einen Schuß durch die Lunge 
erhlelt, in Deutſchland geheilt wurde und 
ſich dann der Truppe des Majors Wißmann 
anſchloß, bei der er bereits zu wlederholten 
Malen erfolgreiche Kämpfe gegen die Araber 
leitete, die letzten erſt vor etwa acht Tagen, 
bei welcher Gelegenheit er dem Rebellen⸗ 
häuptling Buſchirt ſelbſt gegenüberſtand und 
ihm einen Verluſt von 28 Mann beibrachte. 
Buſchiri gelang es damals zu entkommen. 
Jetzt hat ihn ſein Verhängniß aber endlich 
ereilt und den Deutſchen in die Arme ge⸗ 
liefert, die ihn nach Kriegsrecht abgeurtbeilt 
und fofort haben erſchießen laſſen. 
man erwägt, mit welch frechem Uebermuth 
dieſer grauſame und fanatiſche Bandenführer 
die Deutſchen drangſalirte, wle er immer 


wieder ihre Beſitzungen nächtlicherwelle über», 


fiel, ausraubte, verbrannte und Alles, was 
ihm in die Hände fiel, niedermachte — 
Lieutenant Gieſe hat darüber neulich erſt 
einen ungemein intereſſanten Bericht erſlattet 
— wie er mit höhniſchem Trotz feine ſuve⸗ 
räne Verachtung dadurch bekundete, daß er 
die Handwerker, die für dieſelben thätig 
waren, wenn ſie in feine Gewalt geriethen, 
mit abgehackten Händen in das deutſche 
Lager ſenden ließ, wenn man endlich berück⸗ 
ſichtigt, daß er die eigentliche Seele und die 
treibende Gewalt des Aufſtandes bildete, 
weil er durch die Verhinderung des Sklaven⸗ 
handels ſeinen gewinnrelchſten Erwerbszweig 
eingebüßt hatte, dann erſcheint die raſche 


reich genug ſein werde, um ein behagliches, 
ruhiges Leben führen zu können. 

Er ſchickte Kathleen jeden Monat die 
vereinbarte Summe von zehn Pfund, aber 
er erwähnte nie ein Wort von ſeinen Ge⸗ 
winnſten in ſeinen Briefen an fi. Er 
wollte ſie überraſchen; überdles kannte er 
ſeine Frau. 

Katy hätte den Gedanken an eine Spar⸗ 
ſamkeit nicht ertragen; fie würde mit vollen 
Händen verſchwendet haben, was ihnen eine 
ſorgenfreie Zukunft ſichern ſollte. 

Er liebte ſeine Frau grenzenlos und 
wenn er ſein Gehefmniß bewahrte, geſchah 
es nur aus Liebe. Er war ein ſchöner 
Mann; ſeine gute Erziehung und vornehme 
Geburt hatten ihm eine edle Haltung und 
feine Manieren gegeben. Er war in Port 
Eliſabeth ſehr beliebt. Er nahm alle Güte 
und Gaſtfreuadſchaft, die ihm entgegenge⸗ 
bracht wurden, dankbar an, aber während 
all' dieſer Zeit fehlte ihm doch etwas. Er 
konnte ohne Kathleen nicht glücklich ſein. Fern 
von ihr kannte er keine Freude und dennoch 
ertrug er ſeine Verbannung um ihretwillen 
muthig und geduldig. 

Nur ſehnte er das Ende dieſer drei 
Jahre der Trennung herbel, wie ein Ge⸗ 
fangener ſich die Freiheit erſehnt; denn in 
Hals Herzen hatte keine andere Leidenſchaft 
Naum, als die Liebe zu ſeiner Frau. 

Endlich kam er, der ſo lang und heiß 
erſehnte Augenblick, der Augenblick an jenem 
Novembertage, da er die Heimreiſe von 
Port Eliſabeth antreten ſollte. Er war ſehr 
beunruhigt wegen ſeiner Frau. Kathleen 
war eine ungemein läſſige Korreſpoadentin; 
fie hatte viele feiner Briefe unbeantwortet 
gelaſſen und wenn ſie geſchrieben hatte, 
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Juſtiz, die man an ihm geübt hat, wahrlich 
beinahe noch wle eine Gnade, denn dieſer 
blutalerige Schakal hat eine Menge un⸗ 
ſchuldiger Menſchenleben auf dem Gewiſſen 
und dazu die Vernichtung der Früchte jahre⸗ 
langer mühſeliger "Arbeit, deren Werth nach 
Millionen zu berechnen ſſt. Nachdem Buſchlei 
ſeine Miſſethaten gebüßt hat — er iſt am 
Sonntag auf Grund kriegsrechtlichen Urtheils 
erſchoſſen worden — wird der Aufitand, 
der in ihm feinen Leitet und einen Hort 
verloren, hoffentlich nunmehe ſchnell er öſchen 
und in Deutſchoſtafrkka die Ruhe wieder 
einkehren. Dieſer Erfolg iſt daher bedeu⸗ 
tender, als es ein paar glückliche Gefechte 
vätten fein können. Auch die motraliſche 
Wirkung dleſes Strafgetichts dürfte bon 
heilſamen Folgen fein. — Gleſchzeltig mit 
der Botſchaft trifft auch die erfreuliche Künde 
ein, daß Emin's Befinden keine G fahr 
mehr deſorgen laſſe. Emin werde demnächſt 
in Sanſibar erwarttttr. 
Dr. Cronin, der Arzt Mn 
Chicago, drffen zerſtückelter Leichnam vor 
Jahr und Tag in elner Roͤhrenleltung auf⸗ 
gefunden wurde, iſt nunmehr gerächt. Seine 
Mörder, Mitglieder des berüchtigten Fenler⸗ 
bundes, Clänsnasjael genannt, einer Geſell⸗ 
ſchaft von internationalen" Böſewichtern, find 
vom Schwurgericht verurthellt worden. 
Daſſelbe hat die Angeklagten Cougplin, 
O'Sullivan und Burke des Mordes ſchuldig 
geſprochen und fie zu lebenslänglicher Ge⸗ 
fängnißſtrafe verdammt. Bei der Verküͤndi⸗ 
gung des Wahrſptuchs det Geſchworenen 
wurden, wie man dem „B. T.“ telegraphlrt, 
Coughlin, Sullivan und Burke todtenbleich. 
Kunze, der zu dreijährigen Geſängniß vers 
urtheilt worden iſt, ſprang auf, ließ dann 
ſelnen Kopf ſinken und brach in Thränen 
aus. Begg, der freigeſprochen iſt, ſtrahlte 
vor Freude; er ellte auf die Jury zu, 
ſchüttelte dem Obmann herzlich die Hand 


—— 


ſchwankte der Ton ihrer Beleſe zwlſchen 
elner trotzigen Gleichgiltigkelt, vie keine Ant, 
wort auf alle feine zärtlichen Fragen batte, 
und einem ſehr bittern, vorwurſs vollen 
Ton, der ihn nur umſo ängſtlicher machte, 
an ihre Seite ellen — ihr Schutz und 
Schirm bieten zu können. 

Der letzte Brief war ganz beſonders 
in dieſem Tone gehalten gewiſen. Er war 
länger, als es ſonſt Kathleens Gewohnhelt 
geweſen war, zu ſchreiben und ſie ſpeach 
darin viel von ihrer kleinen Tochter. 

„Sie ſagen, daß fie mit Ahnlich ſiehl,“ 
ſchrieb Hal's junge Frau „und dennoch 
ſcheint es mir, daß es für das arme Kind 
viel beſſer wäre, lleber wem immer ähalich 
zu fein als ſeiner Mutter,’ Aber Blanche 
it ſanſt und zärtlich; fie wied Dich trösten, 
Hal, mit ihren lieben, feinen Kinderfingern 
und ſie wird den Kummer mildern, den 
mein Verluſt Dir bereiten wird. Ich bin 
nicht krank, ich fühle keinen Schmerz, nur 
bin ich von einer ſchrecklichen Ahnung be⸗ 
hertſcht. Ich werde nle, niemals wieder in 
Deinen Armen ruhen! tze nöcthſ o 

„Ich bin keine gute Frau geweſen, 
Hal; nicht ſo wie dle braven, muſlerhaften 
Frauen in den Büchern beſchrleben werden; 
aber, mein Theurer, ich habe Dich in mei⸗ 
ner Art geliebt, ſo viel ich überhaupt zu 
lieben vermag. Es war meine Schöahelt, 
die Dich angezogen hat, Hal; wenn mein 
Kind jene Schönheit beſitzen wird, llebe es 
um meinetwillen und vergiß meine Fehler 
und Schwächen, Lieber. Zuweilen wllaſche 
ich, daß Da mich nie verlaſſen hätteſt. Ich 
bin ſchwach und feige, Hal; aber da 
er: mich liebſt, ſo denke nicht ſchlimm von 
mir. IR e ien e, 


und ſagte: „Ich danke Ihnen, Gentlemen, 
‚und hoffe, daß die Zukunft die Richtigkeit 
Ihres Befundes, daß ich unſchuldig bin, 
beſtätigen wird.“ Tiefe Stille trat darauf 
ein, nur durch Kunze's Schluchzen unter 
brochen, der plötzlich ſchrie: „Gott im Him⸗ 
mel weiß, daß ich unſchuldig bin! Ich war 
nicht in Lakeview.“ Sullivan weinte gleiche 
falls, faßte ſich aber bald wieder. Auf den 
Antrag der Vertheldigung wurde die Jury 
gefragt, ob eine volle Ueberelnſtimmung bei 
der Urtheilsabgabe unter derſelben geherrſcht 
habe, was Alle mit „Ja“ beantworteten. 
Der Grund ihrer langen Verhandlung war, 
daß Einer unter denſelben ein pringipieller 
Gegner der Todesſtrafe war und ſich wei 
gerte, ein Todesurthell auszuſprechen. Die 
0 11 fand en ſchließlich gerathen, nach⸗ 
zugeben, um den Prozeß nicht reſultatlos zu 
machen. Dle Abführung der ne 
welche in Jollet, einer Strafanftalt bei Chir 
cago, elngekerkert werden, erfolgte unter als 
gemeiner Stille des Publikums. Die Auf⸗ 
regung in iriſchen Kreiſen iſt ſehr groß und 
wilde Getüchte über Nachepläne gegen dle 
Geſchworenen find im Umlauf. 

— Ir Diejenigen, welche bezweifeln, 
daß zur Zeit des Schnäbele⸗Falles 
Deutſchland an der Schwelle 
eines franzöſiſchen Krieges 
a hat, iſt folgende Mittheilung ſehr 
lehrreich: Unter dem Titel „La Chambre 
de 1889“ ſſt in Paris ſoeben ein von dem 
Sekretär des Senats, Alexandre Bertrand, 


zuſammengeſtelltes Werk erſchlenen, das die 


Blographlen ſämmtlicher Depulirten enthält. 
Der dem ehemaligen Miniſter des Aeußern, 
Emile Flourens, als gegenwärtigen Vertreter 
von Embrun (Hautes⸗Alpes) gewidmete 
Artikel enthält elne ebenſo intereſſante als 
charakterſſliſche hiſtoriſche Erinnerung. Be⸗ 
kanntlich war Flourens zur Zeit des Schnä⸗ 
beleFalles Mlulſter dez Aeußern und General 
Boulanger Kriegsminiſler. Der Letztere hatte, 
als der Zwiſchenſall mit Schnäbele eintrat, 
im Minifterratbe Maßregeln beantragt, die 
unfehlbar zum Krlege geführt hätten. Bou⸗ 
langer forderte nicht nur die Mobilifirung 
der Armee, ſonder auch ein Ultimatum an 
Deutſchland. Grevy lehnte dies ab, indem 
er ſeiner Ueberzeugung Ausdruck gab, daß 
die Angelegenheit ſich auf friedlichem Wege 
werde löſen laſſen, ohne daß man der Würde 
Frankreichs, etwas vergeben werde. Bou⸗ 
langer drohte mit der Demiſſion, wenn jein 
Ultimatum Antrag nicht angenommen werden 
würde, und rief mitten im Miniſterrath, als 
er ſah, daß ſeine Proposition ausſichtelos 
ſel, plötzlich aus: „Ich gebe meine Demiſ⸗ 
ſion!“ Der General war aber ſo klug, nicht 
welter auf ‚feiner Demiſſions⸗Drohung zu 
beſtehen, er wollte eben um jeden Preis 
Krlegsminiſter bleiben. Der Feſtigkelt Grevy's 
und den mit Takt durch Flourens und 
Herbette ‚geführten Unterhandlungen ſel es 
zu danken geweſen, daß der Zwiſchenfall mit 
Schnäbele raſch eine frledlſche Löſung fand. 
— Ein Herr des Geſolges des Kal ⸗ 
ſers Dom Pedro hat einem Berichter⸗ 
ſtatt er det „Daſly News“ in Aſſabon mit⸗ 


Kr 


—::ẽ— 


es war ein trauriger Brief. Hal 
Bradleys Augen ſchimmerten feucht, als er 
ihn las. Natürlich mußte ſein armer Lieb⸗ 


ling. verſlimmt ſeln und ſich unglücklich 


fühlen, wenn ‚fie in dem ſtlllen ec 
hauſe ganz allein. mit ihrem kleinen Kinde 
und der alten Dienerin lebte; aber er kehrte 
ja jetzt zu ihr zurück, um ihr dle Thränen 
von der Wange zu lüͤſſen und ihr Leben in 
einen einzigen Wonnetraum umzugeſtalten. 
Jetzt mochte ſie traurig fein, aber, fie. ſollte 
bald wleder lächeln. All“ ihre berlickende 
Heiterkeit. würde zurückkehren, ſobald fie 
wieder in den Armen ihres Gatten lag. 

So vermochte dieſer Brief ihn dennoch 
nicht allzuſehr zu verſümmen. 

Es war ein herrlicher Tag, an dem er 
Port Eliſabeih verlleß. Der Sommer hatte 
dort kaum begonnen; in dunllem, klarem 
Blau wölbte ſich das Firmament und eine 
leichte Briſe wehte mit erfriſchendem Hauche. 

Als Hal auf dem Haſendamme ſtand 
und den Dampfer betrachtete, der ihn heim⸗ 
wärts tragen ſollie, glaubte er Afrika nie 
jo ſchön gefunden zu haben wie jetzt. 
des iſt am Ende hier gar nicht ſo 
übel,“ ſagte er zu einem Bekannten, der ihn 
heraus begleitet hatte, „nur wird man des 
Aufenthalts leicht überdrüſſig.“ 

„Manchmal wird man auch der Sehn⸗ 
ſucht nach Jenen Überdrüſſig, die nicht hier 


find,“ verſetzte ſein Begleiter. „Es liegt 


nicht an Port Eliſabeth jelbit, daß jo Viele 
ſich hier nicht glüdlich fühlen; ſondern da⸗ 


ran, daß ſie meiſtens ihre theuren Ange⸗ 


hörigen in der alten Helmath zurücklaſſen 
mußten und dleſelben nun ſchmerzlich ver⸗ 


ien be e 
„Sie mögen Recht haben.“ 


gethellt, wie der Kaſſer die Nachricht von 


feiner Abſetzung aufgenommen bat. „Der 
Kaiſer konnte gar nicht begreifen, was vor ⸗ 
gegangen ſel. Er erſuchte deshalb den Se⸗ 
nator Saraval, ein Cabinet zu bilden. 
Man ſagte ihm jedoch, daß es dazu zu 
ſpät ſei. Dom Pedro beſtand jedoch darauf 
und ſo wurde der Staatsrath für den 
Abend entboten. Der Palaſt war von 
unzufriebenen Soldaten umgeben, welche die 
Räthe hinein, aber nicht wieder heraus 
ließen. Sie und die geſammte kalſerliche 
Familie blieben die ganze Nacht auf. Als 
dem Kaiſer in der Frühe mitgetheilt wurde, 
daß die Stunde der Abrelſe gekommen 
wäre, fagte er, ex wolle bei Tage fortfahren, 
damit es nicht ſo ausſähe, als ſei er ge⸗ 
flohen. Der Emifjär erklärte dem Kaiſer 
jedoch, daß das Dunkel vorzuziehen ſei, 
weil ſo Kundgebungen vermieden würden. 
Dom Pedro antwortete: „Was ſchadet es 
denn, wenn das Volk, für welches ich ge⸗ 
lebt habe, zeigt, daß es mich liebt? Es 
würde ſeltſam ſein, wenn es mir nicht zu⸗ 
gethan wäre. Die Antwort lautete: „Wir 
wiſſen das alles, aber Ihre Familie iſt 
nicht populär und ein Mitglied derſelben 
würde ſicherlich im Falle einer Kundgebung 
erſchoſſen werden“. „Dann will ich gehen“, 
erwiderte Dom Pedro. Aber indem er 
immer noch nicht ſich in ſeine Lage hinein⸗ 
finden konnte, rief er aus: „Es kommt mir 
vor, als ob ich unter lauter Verrückten 
wäre. Eine Revolution und , abgejept? 
Weshalb denn? Beim Himmel, was habe 
ich denn gethan?“ „Nichts, aber Graf 
d'Eu hat das Unglück, unbeliebt zu ſein, 
und er ſieht am Fuße des Thrones.“ 


Engeshrunik, 


— Weihnachtsbeſcheerungen. Am kom⸗ 
menden Sonntag findet für die Zöglinge 
des evangeliſchen Waiſenhauſes und einige 
bedürftige erwachſene Arme der evangeliſchen 
Toinitatlsgemeinde in dem neben dem Pfarr⸗ 
bauſe neu erbauten Unterrichts ſaale eine 
Weihnachts beſcheerung ſtatt. — Tags darauf 
wird im Armen⸗Aſyl für die dortigen In⸗ 
ſaſſen ‚ebenfalls eine derartige Ueberraſchung 
arrangirt werden. 

— Ein geſunder Junge. Als geſtern 
Morgen gegen 6 Uhr ein an der Ogrodo⸗ 
waſtraße wohnhaſter Fuhrwerksbeſitzer feine 
Pferde vor einen Bretterwagen ſpannen 
wollte, der die ganze Nacht über im Freien 
geſtanden hatte, tönte ihm von demſelben 
eln kräſtiges Schnarchen entgegen, was ihn 
zu elner genauen ‚Revifion des Wagens vers 
anlaßte. Bei derſelben fand, er, nun einen 
ungefähr 10jährigen Knaben in einem Winkel 
liegend ‚im. tiefiten Schlafe vor. Derſelbe 
war ziemlich ärmlich gekleidet und hatte, 
nur mit einer Hand voll Stroh zugedeckt, 
die ganze Nacht im Freien zugebracht und 
nach ſeiner eigenen Ausſage ſogar ſehr gut 
geſchlafen. Auf Beſragen, warum er ſich 
ein jo luftiges Nachtlager geſucht, entgegnete 
der Knabe, er habe am Abend vorher für 


„Sie lehren gerne zurück,“ ſagte Hal's 
Begleiter, „aber Sie werden in England 
doch etwas vermiſſen. Wo werden Sie dort 
einen ſolchen Himmel finden?“ 

Hal lachte. ir 
Ich will's darauf ankommen laſſen,“ 
ſagte er und beftieg das Boot, das ihn zu 
dem großen Dampfer hinüber bringen 
ſollte. 

Von all' ſeinen Mitreifenden wiegte ſich 
wohl, keiner in ſchöneren Erwartungen als 
der arme Hal; aber es ſollte auch keiner 
bitterer entläuſcht werden. Die Ueberfahrt 
war unangenehm und ſtlürmiſch. Sie hatten 
in Südafrika den herrlichſten Sommer ver⸗ 
laſſen; in England. trafen ſie das abſcheu⸗ 
lichſte Winterwetter. 

Hal machte ſich aber nichts daraus; 
ſeine Gedanken waren nur von dem Wieder⸗ 
ſehen mit Frau und Kind erfüllt. 

Er war einen ganzen Monat früher 
eingetroffen, als Kathleen ihn erwartete. 

Nach ſeiner Ankunft ſiel ihm ein, wie 
hübſch es wäre, wenn er ſich übeczeugen 
würde, ob das Haus, wo ſie die erſte Zeit 
nach ihrer Verheirathung gelebt hatten, noch 
zu vermiethen wäre und er es gleich auf 
der Stelle kaufen könnte. Das würde zwar 
eine Verzögerung von einigen Stunden ver⸗ 
urſachen, aber was wäre das im Vergleiche 
zu den frohen Eröffnungen, die er ihr zu 
machen halte. 

Er begab ſich daher nach ſeiner An⸗ 
kunft in Lonvon gleich nach der ftillen Bor: 
ſtadiſtraße, in welche er Kathleen als Braut 
eingeführt hatte. 

„Er ſtand vor dem Haufe, lehne ſich 
gegen das Umfriedungsgitter und ſchaute zu 
den Fenſtern empor, die unverhüllt waren. 


das Geld verloren und weil er ſich vor 
Strafe gefürchtet, ſel er lieber nicht nach 


Hauſe gegangen. Daß ſich der leichtſinnige 
Burſche nicht einige Gliedmaßen erfroren 
hat, iſt wirklich als ein wahres Wunder zu 
betrachten. 

— Gefälſchte Ziehungsliſten. Wir 
wollen nicht unterlaſſen, alle Diejenigen, 
welche ihre Lotterielooſe von Winkel collecteu⸗ 
ren beziehen, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß fie die ihnen vorgelegten Ziehungsliſten 
einer ganz genauen Prüfüng zu unterziehen 
haben werden, da es nicht ausgeſchloſſen iſt, 
daß ihnen gefälſchte Liſten präſentirt wer⸗ 
den. Uns wurde dieſer Tage eine ſolche 
zur Verfügung geſtellt, auf welcher bel elner 
fünſſtelligen Zahl vier Ziffern falſch ſind. 
Die Fälſchung wurde in der Weiſe ausge⸗ 
führt, daß eln Stückchen Papier mit den 
unrichtigen Zahlen aufgeklebt wurde und if 
dieſelbe ſo täuſchend und geſchickt gemacht, 
daß man ſie erſt gewahrt, wenn man eine 
Lupe zur Hand nimmt oder aber die Liſte 
gegen das Licht hält. — Alſo Vorſicht! — 

— Spende für das Armen ⸗Aſyl. 
Von Frau Zlegeleibeſitzer Auguſte Schmidt 
wurden uns geſtern 25 Rbl., welchen Be⸗ 
trag dleſelbe anläßlich des Abſchluſſes eines 
namhaften Geſchäfts mit einem der hieſigen 
Herren Großinduſtriellen zu Wohlthätigkeits⸗ 
zwecken zu ſpenden ſich entſchloſſen hat, mit 
dem Erſuchen um Abgabe an die Kaſſe des 
Lodzer Wohlthätigkeits Vereins übergeben. 
Wir ſtatten der freundlichen Spenderin Na⸗ 
mens der Armen gebührenden Dank ab. 

— Dieſer Tage fand in Moskau, wie 
wir der örtlichen deutſchen Zeitung entnehmen, 
in dem Verwaltungsbureau der Geſellſchaft 
Gebr. K. u. S. Popow auf der Schmlede⸗ 
brücke eine Sitzung von Vertretern der 
Moskauer Engros⸗Theifirmen ſtatt, wobel 
über das Vonderolliren des in den Handel 
kommenden Thee berathen wurde. Den 
Vorſitz führte der Vice⸗Direclor des Zoll⸗ 
Departements, Wirkl. Staatsrat) Sabugln. 
Letzterer klärte die Theehändler über mehrere 
Schwlerlgkelten bei der Anwendung des 
neueingeführten Reglements über dle Three 
banderolle auf, und gegenwärtig ſind alle 
Mißverſtändniſſe beſeltigt. Faſt alle Mos⸗ 
kauer Haupt⸗Theefirmen gaben ihren Wunſch 
zu erkennen, die Banderolle anzuwenden, 
und zehn Firmen haben auch bereits die 
Erlaubuſß hiezu erhalten. Das Publikum, 
das jetzt weiß, daß der in Gegenwart von 
Zollbeamten banderollirte Thee keine Bei⸗ 
miſchungen enthält, wird dem banderollirten 
Thee bald den Vorzug geben, und  jomit 
muß der nichtbanderollirte Thee nach und 
nach von ſelbſt aus dem Verkehr vers 
ſchwinden. Die Moskauer Thechändler gaben 
am 28. November dem Herrn Sabugin 
zu Ehren vor deſſen Abreiſe nach St. Pe⸗ 
tersburg ein Diner in der Eremitage. 

— Vom Welter. Geſtern Morgen 
klärte ſich der Himmel plötzlich auf und es 
ſchien, als ob das trübſelige nebelige und 
an Niederſchlägen reiche Wetter der letzten 
Tage ein Ende haben ſollte. Nach wenigen 
Minuten verkroch ſich die Sonne jedoch wies 
der und es lagerte ſich neuer 


an 


dings dichter 


Nebel in den Straßen, ſo daß man ſchon von 
Mittag an Licht brennen mußte. Das Barometer 
iſt bedeutend geſunken und auch die Witterungs⸗ 
berichte von Haparanda, die ja für uns 
gleichfalls maßgebend ſind, lauten zlemlich 
troſtlos, ſodaß leider zu befürchten ſteht, daß 
die geplanten Weihnachts vergnügungen für 
Jung und Alt, wie Schlittenparthien und 
Schlittſchuhlaufen zu Waſſer werden. 

— Schlecht belohnte Gaſtfreundſchaft. 
Ein aus Lublin hier eingetroffener Fremder, 
Namens Sch. R., der nicht genügende Geld⸗ 
mittel beſaß, um in einem Hotel Wohnung 
zu nehmen, fand bei dem im Kaufe Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 266 wohnhaften Izek Ordon⸗ 
nanz ein Unterkommen. Derſelbe bewies 
ſich hierfür jedoch keineswegs erkenntlich, 
denn er benutzte die ſich ihm darbletende 
Gelegenhelt, ſelnem Schlaſkameraden, einem 
gewiſſen M. Laßmann aus Lask das Porte⸗ 
monnale zu ſtehlen. 

— Ein diebiſcher Feldſcheergehülfe, 
Namens M. B. kam vorgeſtern in die Woh⸗ 
nung des Feldſcheers Abraham Engel und 
fand dort Gelegenheit, einen Paletot zu ent⸗ 
wenden, in deſſen Taſche ſich ein Geldbetrag 
von fünf Rbl. befand. Dleſes Eigenthums⸗ 
vergehen wurde zur Kenntniß des Gerlchts 
gebracht. 


Ein treuer Nathgeber über alles Wiſſens⸗ 
werthe ift im abgelaufenen Jahre vielen Kaus 
ſenden, denen die Gelegenheit oder die Mittel ſeh⸗ 
len, ſich f euere Bücher zu kaufen, die populär⸗ 
wiſſenſchaſtliche Halbmonatſchriſt „Der Stein 
der Weiſen“ (A. Hartlebens's Verlag, Wlen) 
geweſen. Vor uns liegt das 24. rau „) Heft 
des erſten Jahrganges. Zwei ſtarke Quarkbünde 
mit über 1000 Illuſtrationen iſt eine ganze reſpec⸗ 
table Leiſtung namentlich in Betracht des niedrigen 
Preiſetz (der ganze Jahrgang, 24 Hefte umfaſſend, 
nur Rbl. 6) Blättert man in dem vorliegenden 
e eſte, fo nimmt man fofort die vielgerühmte 
Vielſeitigteit dieſer Publication wahr: mathe ⸗ 
matiſche, naturwiſſenſchaftliche, techniſche, phyſikaliſche 
Themen in reicher Abwechslung — eine lange 
Abhandlung über Cactuspflanzen, ein phyſtolo⸗ 
giſcher Beitrag Über das Auge (mit Tafel), über 
die Villenbauten der Römer (mit e über Lou⸗ 
pen, ekektriſche Boote, eine Plauderel über das 
Schwarzwild — kurz alle erdenklichen Dinge. Ein 
ſehr ſchön ausgeſtatteter Proſpect kündet den neuen 
Jahrgang an. Nach dieſem Programme und den 
ſchönen Bildern zu urtheilen, wird ſich „Der Stein 
der Weiſen“ in ſeinem zweiten Grieinungpjahte 
durch noch größeren Reichthum, zugleich aber durch 
Vertiefung einzelner Wiſſensgebiete — ins beſondere 
der Naturwiſſenſchaften — hervorthun, dabei aber 
bei feinem bisherigen billigen Preiſe (ledes Heft 
nur 30 kop.) verbleiben. Dieſe yopulteanifienfel: 
tliche Zeitſchriſt ift zu einem wahren Bebirfniffe 
in der Familie geworden und wird ſicher dieſe 
Stelle immer vollkommener ausfüllen. 
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Altiur Matizen. 


— In den Spielbanken von Baden ⸗Baden 
und Homburg war, ſo ſchreiben die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“, zu Ende der ſechsziger Jahr 
ein Mann zu ſehen, der durch ſein enorm hohes 
und tollkühnes Spiel ſich aus zeichnete, Es war 
dies der Sänger Naudin, ein viel bewunderter 
Tenoriſt, den Meyerbeer in einer Klauſel ſeines 
Teſtamcates auserſehen hatte, die Rolle des „Vageo 
de Gana“ in der Afrikanerin zum erſten M 

ſingen. Die großen Summen, die Naudin mit 
Heiner wunderbaren Stimme ſich verdiente, trug er 
in die deutſchen Spielbäber, wohin ihm ‘feine den 
zu folgen pflegte. Dieſer Mann, der in Parig 


Nirgends war eine Ankündigung, daß das 
Haus zu vermiethen jei und es war auch 
bewohnt. Aber kein anderes hatte dleſelbe 
Anziehungskraft für ihn; dieſe Fenſter riefen 
ihm die ganze erſte Zelt ſeiner Ehe zurück. 
Dort war das Wohnzimmer, wo Katy mit 
ihrer Arbeit zu ſitzen und ihn zu erwarten 
pflegte. Dort in jenem großen Zimmer 
hatte ſeln Kind zuerſt das Licht der Welt 
erblickt; die liebe kleine Blanche, die er als 
hilfloſen Säugling zurückgelaſſen hatte; fie 
mußte jetzt ein allerliebſtes Mädchen von 
vier Jahren ſein. 

Voll Entzücken malte er ſich die Zu⸗ 
kunſt aus, wo Blanche nicht mehr die Ein⸗ 
zige, ſondern nur die Aelteſte einer blühenden 
Kinderſchaar ſein ſollte. 

Mtt einem Lächeln auf den Lippen 
wandte er ſich ab; Niemand konnte hoff⸗ 
nungsvoller in die Zukunft ſchauen, als er 
in dieſem Augenblicke. 

Es wurde finſter; am erſten Dezember 
ſind die Tage ſehr kurz. Hal malte ſich 
ſein Wiederſehen mit der Geliebten in den 
herrlichſten Farben aus. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Der Umſchwung der Dinge in 
Braſilien, ſo erzählt der „Figaro“, hat 
wohl Niemand ſchmerzlicher berührt, als die 
Modiſtin Madame X. in Paris; ſie war 
nämlich Hof⸗Korſeitfabrikantin der brafiliani- 
ſchen Kaiſerin. Lange ſann fie nach, wie 
ſie dieſen Ausfall eines ſo wohlklingenden 
Titels, der ihr bel ihrem Geſchäfte recht 
förderlich geweſen, erſetzen könnte. Schließlich 


kam ihr eln Einfall, einfach wie das El des 
Columbus. ‚Sie ließ auf ihre Geſchäftskarten 
drucken: „Madame X, Kotſeltſabelkantin 
der Republik Brafilien!* 

— Eigenlob. . . . Wirth: „Nun, 
was ſagen Sie zu dem Rehbraten? Iſt 
doch famos, wie?“ — „Was ſoll man da 
noch vlel ſagen: der Nehbraten — lobt 
ſich ſelbſtl“ 

— Wie haben Ste mir eigentlich die 
miſerable Uht verkaufen können ?] Geſtern 
Mittag hab' ich ſie nach der Normaluhr 
geſtellt und ein paar Stunden ſpäter war 
fie ſchon um 10 Minuten voraus!“ — „Na, 
wie haißt? Geht ſe da nich' um zwal 
Perßent beſſer als de Normaluhr Ar) si 

— Ein Kunſtfenuer. Ein berühmter 
Claviervirtuoſe gebt ein Concert in Znalm. 
Im Hintergrunde des Saales beſindet ſich 
eine Gruppe ſtehender Zuhörer, von denen 
die letzten, gänzlich an die Wand gedrängt, 
nur die Rücken der Vordermänner, nicht 
aber den vortragenden Künſtler erblicken 
können. Da erſchallt mitten in ein Beetho⸗ 
ven'ſches Andante hinein aus jenem äußerſten 
Winkel die Frage eines wißbegierigen Hörers: 
„Du, Jalob — gaigt er, oder blof 


— Ein Lehrer erzählte in der Rell⸗ 
gionsſtunde von dem Auszug der Kinder 
Israels aus Aegypten, von der Noth in 
der Wüſte, und wie Gott ihnen als Nabe 
rung Wachteln geſandt habe. Er bemerkt, 
daß ein Schüler nicht auſpaßt und wendet 
ſich an ihn mit der Frage: „Nun, Karl, 
was ſchickte Gott den Kindern Joraels “ 
Prompt erhielt er die Antwort; „Ein 
Ach tell? * M 


Hoge, 


— 


(Fortjegung der Tageschronit aus dem 
| Haupt⸗Blatte.) 


— Ueber den Unfall, welcher Enn 


Paſcha's Krankheit verſchulbdet Bat, bringt 
der „St. Petersburger Herold“ folgende 


Meinungsäußerung eines „Arztes und Orient; 


reiſenden.“ Es bedarf weder der Erklarung 


durch Emin's große Kurzſichtlgkelt, noch der 
beleldigenden Auslegung, daß er berauſcht 


war, um das ihm widerfahrene beklagens⸗ 
wertbhe Mißgeſchick, den Sturz aus dem 
Fenſter, zu verſtehen. Es giebt elne andere, 
viel annehmbarere Erklärung, das, iſt die 
Macht der Gewohnhelt. Er ſpricht dann 
von der Macht der Gewohnheit, welche den 
Menſchen jo gefangen nimmt, daß er bei 


der Veränderung ſeiner äußeren Lage jede 


Berechnung über die Bewegung ſeines Kör⸗ 
pers verliert. Einem Manne, der wie Emin 
Paſcha ſieben Jahre in Zelten und anderen 
ebenerdigen Wohnungen gehauſt hat, an 


denen die Thüren zugleich vie Fenſter find 


und ſtels zum Aus- und Eingehen benutzt 
werden, dem iſt ein oberes Stockwerk ein 
gänzlich ungewohntes Ding geworden. Auch 


wenn er bemerkt hatte, daß er ſich in 


elnem oberen Stockwerk befand, ſo kam 
das bel der Ausübung feier Functionen 
nicht in Rechnung, er ging und handelte 
ſo, wie er ſelt ſieben Jahren zu gehen und 
zu handeln gewohnt war, unter Vorausſetzun⸗ 
gen, wie ſie ſich ſelt ſteben Jahren tete als 
einzig richtig bewährt harten. Einem Menſchen 
mit normaler Sehwefte kommt im entſchei⸗ 
Menden Augenblick das Geſicht zu Hülſe und 
zeigt ihm, daß das Fenſter, durch welches er 
ſchrelten will, nicht zugleich auch Thür if, 
wie ſiets bisher. Da aber Emin an hoch⸗ 
gradiger Kurzſichtigkelt leidet, kam ihm das 


Sehvermögen nicht zu Hülfe bel ſeinem | 


beklagenswerthen Irrthum und er ſtilizte m 
die Tleſe. Daß er aber vergaß oder nicht in 
Rechaung brachte, er befinde ſich in einem obe⸗ 
ten Stockwerk und demgemäß handelte, ist 
ſedem Orlentrelſenden vollkommen verſtändlich. 

eL Vor elniger Zeit find, wie der 


„Neuen Freien Preſſe“ aus Preßburg ge⸗ 


ſchrieben wird, in der dortigen Gegend 


Wunderbrunnen entdeckt worden, für die“ bi 
unter dem Landvolke eifrig Reklame gemacht 
wurde; der dadurch bewirkte Zulauf zu den 


künſtlich geſchaffenen Wallfahrtsorten iſt be⸗ 


relts zu einer förmlichen Landplage geworden, 9 


ha nicht nur die Bauern aus der nächſten 
gebung, ſonvern ganze Prozeſſtonen aus 
den benachbarten Ländern, namentlich aus 
Mähren, zuſammenſtrömen, Bet einer ſolchen 
Wallfahrt iſt es, etſt in vet letzten Woche 
in Mikloſtetek, wo ſich ein ſolcher „Wunder, 
brunnen“ befindet, zu argen Ruheſtörungen 
gekommen. In Folge deſſen hat der Kar⸗ 
dinal Fülrſt⸗Primas Simor an den Preß⸗ 
burger Bizegeſpan einen Etlaß gerichtet, in 
welchem er mikthellt, daß er zunäch 
die Kirchenbehörden. in Mähren erſucht 
habe, die Wallfahrten nach jenem Wun⸗ 
daf n zu an weil mit 
de Tage Volle nur ein? ger 
melner Schwin nt art ben werde. Allein 
dies Vorgehen erwies ſich als fruchtlos. 
Dles veranlaßte den Kardinal, wie er es 
ſchon mut dem Wunvetbrunnen bei Sgt. 
Peter im Komorner Komitat gethan, den 
Brunnen in Mikloſtelek mit Zuhilfenahme 
militäriſcher Gewalt verſtopfen zu laſſen. 
Auch ließ er die daſelbſt ohne Bewilligung 
der Kirchenbehötde errichtete Kapelle als 
gänzlich nutzlos wieder abtragen und wies 
zugleich den erzblſchöflichen Vikar au: Ba 
Pfarrer der Nachbargemeinde ſtrengſtens 
a End t größter Auf 
merkſamkelt zu verfolgen. 
— Der Chriſtbaummarkt von Berlin, 


185 er ee es giebt, dehnt 
fi ſchreibt die „Kreunzeitung“, über die 


ganze Stadt aus und der Chriſtbaumhändler Eee > 
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der Ta 
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Jan allen Ecken und Enden mögen nahezu 


tauſend ſein. Zu einer annähernd richtigen 
Schätzung der Zahl der zum Verkauf ſtehen⸗ 
den Bäume gelangt man bei der Berückſich⸗ 
ligung des Bedürfniſſes. Rechnet man für 
jede Familie einen Chriſtbaum und die Fa⸗ 
milie zu vler Köpfen, jo erhält man bei 1½ 
Millionen Einwohnern 375,000 Chriſtbäume. 
Sollte man dieſer Schätzung den Vorwurf 
machen, daß fie. die Kopfzahl, der einzel. 
nen Familien zu klein angenommen und 
die große Zahl der alleinſtehenden Perjo: 
nen nicht mitgerechnet habe, daß daher dle 
Zahl der Chrſſtbäume zu groß gegriſſen Tel, 
fo ſſt dem gegenüber hervorzuheben, daß 
auf jedem Berliner Kirchhoſe, und deren 
find 50, Hunderte von Chriſtbäumen Ver⸗ 
wendung finden, daß faſt alle Elsbahnen 
und größeren Reſtaurants mit Tannenbäu⸗ 
men decoritt werden und daß die allein: 
Nebenden Perſonen meiſt irgend einem Ver⸗ 
eine angehören, welcher einen Feſtabend mit 
hellglänzendem Weihnachtsbaum veranſtaltet. 
Auch die Zufuhr giebt einen Maßſtab für 
die Größe der Zahl. Auf dem Dresdener 
Babnhofe allein find in dieſem Jahre nach 
Angabe eines Großhändlers an 100 Lowries 
mit je 30 bis 35 Schock Bäumen aus dem 
Harz angekommen. Im Großhandel werden 


in 


| | von 


Mais-Papier. 


‘Qi; N Vortrag etwas Paſſendes bietet. 


8 


Neu 


7 u 171 0 
„Tyiko raznie“, Mazurka von Köhler. Nr. 10. „Vorwärts“, Galopp von Holſt. = 
gel 7 


le T 
A. N. Schaposehnikow 
in St. Petersburg 3 


empfiehlt gedrehte PAPIEROSSEN 
vorzüglicher Qualität 


5 ungeklebten Hülsen 


„Am Clavier' 


8 * ee 

5 „Am Clavier“ erſcheint jährlich in 12 Heften — jeden Monat 1 Heft — circa 400 Seiten im groben, Forma 
5 aui eignet ſich als muſikaliſcher 
„Nin Clavier“ 995 hun gehört wird, 


* 
8 Abonnements werden entgegengenon 


Quadrille von Heintze, 


— 5 terit⸗Polka“ von Gobbaerts. 
0 Nr. 5. „Liebesbrief“, Polka von Ziehrer. 


Nr. 7. „Herzensblümchen“, Walzer von Fahrbach. Nr. 8. „Ipia⸗Polka“ von Fiſcher. Nr. 9. 


geblatt 


die Bäume nach Schocken gerechnet: zwiſchen 
großen und kleinen wird kein Unterſchled ge- 
macht. Der Preis frei Bahnhof Berlin 
wird bis auf 20—22 ½ Mk. für das Schock 
angegeben. Wenn demnach der Kleinhändler 
ſelbſt bis zu 30 Mk. zahlt, ſo bleibt ibm 
doch ein ganz anſehnlicher Nutzen, da ſelbſt 
die kleinſten der Bäumchen mindeſtens 50 
Pf. bringen. 2 

— Nach Leitmeritz kam, wie ges 


meldet wird, dieſer Tage ein Tiſchler⸗ 


gehülfe aus Bautzen, den wegen ſeines 
fragwürdigen Aeußeren die leitmeritzer 
Sicherheitswache als Vagabunden verhaf⸗ 
tete. Bei Viſitation fand man fedoch 
Depotſcheine deutſcher Banken über 40,000 
Mk., die auf den Namen des Feſtgenom⸗ 
menen lauteten. Derſelbe beſaß ferner eine 
größere Summe in Geldſtücken, die in 
ſeinen Lumpen eingenäht waren. Bei 
näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, 
daß der vermeintliche Vagabund bis vor 
kurzem Tiſchler in Marſeille war. Der 
Deutſchenhaß trieb ihn fort. Durch äußerſte 
Sparſamkeit hatte er ſich die angegebene 
Summe erſpart und ſich, um nicht auf der 
Fußreiſe beraubt zu werden, als Bettler 
verkleidet. Die Polizei hatte ihn ſchon 
mehrmals in ihren Händen gehabt, aber 


ik 


* . O . 
4 „ 


, 


N Packung 


2 


zu 10 Stück à 6 Mop. 
Fraun, ein „ 3 „(0 


immer wieder laufen laſſen. Auch in 

Leitmeritz wurde er ſelbſtverſtändlich nach 

nt der Thatbeſtandes auf freien 
uß geſetzt. 

— In Hamburg ſollen die Hauptstraßen 
mit fogenauntem geräuſchloſen Pflaſter ver» 
ſehen werden. Der Anfang jolimit dem 
Alſterdamm gemacht werden. Eine engliſche 
Geſellſchaft hat ſich erboten, ſogenanntes 
Felſenharzpflaſter ebenſo billig wie Stein ⸗ 
pflaſter zu legen. — Der Jungfernſtieg 
wird in den nächſten Wochen in elektriſchem 
Lichte erſtrahlen; es werden daſelbſt zur 
Zeit zwei Reihen Bogenlichter angebracht. 
Für die elektriſche Beleuchtung der die 
Innenalſter begrenzenden Straßen, welche 
jetzt zur Ausführung gebracht werden ſoll, 
hat die Bürgerſchaft zunächſt 100,000 M. 
bewilligt. R 


[toren 


ei 
Jafer akt, = 


Große Auswahl in 


Ses 
Cryſtall⸗Spiegeln, 
mit und ohne Rahmen, Conſelliſchen, mit und 
ohne Marmorplatten im Galanteriewaaren⸗Geſchäft 
des Ludwig Heng. (24—13 


nen Wi 


RAE Aae 


wu Wu auf weißem feſten Papier und Are lesbaren Noten, reſp. Text⸗Druck. ER 241 
amor wird eine große Collection ausgewählter Compoſitſonen (moderne, ernſte 

8 „All Clavier anerkannt guter Autoren, für das Planoforte 2, und 4 händig Leber und Tänze enthalten. e! 
Hausſchatz, nicht nur dort wo felbit Muſit getrieben, ſondern wo auch 

da daſſelbe recht vielſeitig und bel geselligen Gelegenheiten 


8 Das J. Heſt erſcheint Mitte Dezember a. c. 8 
U - Preis für 1 Jahrgang 5 Rbl. — mit Poſtperſendung 6 Rbl. =: 
1 


u 7 b 1 5 4 a En 
nen im Comptoir der Redaction, Riga, Große Königsſtraße Nr. 6, 8 
ſowie in Buch: und Muſikallendandlungen. F 


— — Eiren 10,000 E 


5 
bonnenten. 2 


ki ——— 


Mufisalifhes Iouranl 3 
10. Jahrgang 8 


gedlegene Muſih), 4 71 


Jedem zum 


nit! „ 
1 


erſchlen in meinem Verlage und zum bevorſtehenden Weihnachts ſeſte beſtens empfohlen 


Sammlung von 10 hübſchen Tänzen für das Plagoforte 2.händig. Nr. 1. „Auf Wunſch“, 
Nr. 2. „Traubenblut“, Rheinländer von Herrmann, 


Nr. 3. „Coquet⸗ 


Nr. 4. „Erinnerung an Jacobsbhof“, Polka⸗Mazurka von Rapp. 


Nr. 6. 


„Früblingskinder “, Walzer von Waldteufel. 


Preis 1 Rbl. F. W. Seizen, Riga, Große Königsſtraße Nr. 6. 


a 
1 


ine ü. E 


neueſter Conſtruction, mit prachtpollem Ton zu Fabrilpreiſen bel 


.. Zoner, 


Dielna⸗ Straße Ur. 13. 
Verschiedene Solinger und Remscheider 


Sade und Handwerkzeuge, 


wie auch große f Auen Syftarie von "ug 


hen, 


— 
— 
—ͤ—ũ—ñ—ͤ— — — 


‚il 


namentlich: Sport-, Rex- Nurmis-, Merkur- und Anglaise-Halifax. 
vernickelt und unvernickelt. Ferner moberniter 


Schlittengeläute BE 


mit und ohne Roßſchweifen, empfiehlt die 


Eiſen⸗, Stahl., Kupfer⸗ und Meſſingwaarenhandlung von 


C. Milker & T. Bronk, 


4-4) Nowoniejäfa-Strape Nr. 12. 


von 


Emma RMampold, 
Kamiennas (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 0, 2. Etage, 
eur ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemit⸗, Woll u. Seiden⸗Allas,, ſowie ſowie Baumwollſtoff⸗ 


F Seppdeden, 
nach Wiener Art und eh den! geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet; 
N — _ von 5 bis 20 Rs. pr. Stück. 


Fabrik Wettirter Decken 5 


Dem verehrten Publikum von Lodz und Umgegend diene zur gefl. P 
MO Nachricht geiz pon mir perſönſich auf der a Ausſtellung ſowie 
in Beriin Wien gekauften Wanren nunmehr eingetroffen 

> find. Da die Zahl derſelben eine zu große ift, um fie einzeln aufzuführen, 

ſo erſuche ich meine geehrten Kunden, ſich perſönlich von der Reichhaltigkeit 
meines Lagers und der Pracht der zu 


Weihnachtsgeſchenken 


ſich trefflich eignenden Nouveautés zu überzeugen. 
Hochachtungs voll 


Lubie IIIEENIG. 


Krater Sadler, 15 herr. 


diverſe Scherzartikel, ſowie 0 5 Spielſachen, 0 
Fröbelſche Spiele, Bankaſten, Dampfmaſchinen, ſchrreiche PX 
Splelsachen init eleltriſchem Uhrwerk und Dampfbetrieb, N 
1. hotokrahliische Apparate für Amateure, g 
Atercoskope, Hebelbilder-Apparate, Laterne-magica’s, Bilder dazu 
in großer Auswahl, 


M Reißzeuge, Barometer, Thermometer, Ii 

. — Hperngläfer, — 

mm Henker'ſche Scheeren und Federmeſſer, 

(„Wring⸗Maſchinen 
ıC. 26, 


empfiehlt 
zu Weihnachts ⸗Geſchenken 


. Dis ring,. Optiker, 
Ecke Petrlkauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Schelbler's Neubau. 
Gleichzeitig empfehle ich beugaliſche Flammen und Salon Feuerwerk von 
M. Koller aus Warſchau n 


Penartops u Hsnareus Jeononsss Jonepx. 


Adreſſe in der Apotheke des Herrn Müller, 
Tozudzeuo Ilenaypon. 


Erſte Lodzer Silmuibel, Delocipedes- und Kinderwagen - Fabrik 


von 
empfiehlt ein gut ſortirtes Lager yaffenbfier > (12 


DM a 


1 Paar el N Schlitiſchuhe 80 Kop. = 
1 „ Halifax „ Ms. 1.50. 
Größtes Lager und größte Auswahl 
in Schlittſchuhen. 
Puppenwagen von Rs. 2.— 
Kinder Velocipedes, 5.— 
Puppenwiegen, Puppenbettgeſtelle, Kaſten⸗ 
6 wagen, Schubkarren mit Spaten u. Rechen, 
Werkzeugkaſten, Schaukelpferde, 
ferde auf Velocipedes, 


Blumentiſche ete. N 
in größter Auswahl und zu billigften Preiſen. 


Kindernähmaſchinen von Rs. 2.25. 


Keine Zahnſchmerzen mehr! N 


nach dem Gebrauche des 


Zahn⸗Elixirs der N. M. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 880 und in 
London 1884. ı 
Der. tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weihe verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 
Wir erweiſen der leidenden Menfchheit einen 
„weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkelt 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtireu⸗ 
i 0 Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. P. P. Benedictſner verfertigen noch Zahn⸗ 
nie und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parflümerle⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben find. 


Haupt Agen A. ee Bordeaux, 106. Croüe de Setzuin. 
Eine für jeden Landwirt) 


wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin u. Kaſſel (Paupt⸗Expeditlon) 
erſcheinende Deutsche Allgemeine Zeitung für Landwirthschnfs mit land- 
Wirthsellaftlleher Handelszeitung und. Hlustrirtem Unterhaltungs- 
hiatt, da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig, if; 
fie! koſtet nur M. 1.50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 
Zahl hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Rö⸗ 
nig, Prof. Kühn, Prof. Mlüller⸗Thurgau, Proſeſſor Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfelb, Walter Behrend, 
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Erler, Dr. Franz, Direktor Fiedler, Hauptmann Geiß, Dr. 
Giersberg, Pr Kittel, Direktor Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, Roſt⸗Haddrup, Ed. Ruff, Obergärtner 
Seligmüller, Ch. Weigand und laſſen die in den Kreiſen der Landwirthſchaft hochgeuchteten Namen 
ie are 17 W 7 Zeitung für Landwirthſchaft gewiß als Gberſllſſig 
erſcheinen ieſelbe kann direct von der edition in Frankfurt owie durch die Buchhand 

von R. Schatke, Lodz, bezogen werden. 1 BEE e . . u 

Probe- Abonnement af Wuuaſch 6 Wegen ral. 


Buchhalter! 


Für das Comptoir elner biefigen Fabrik 
wird ein Buchhalter, welcher auch dle 
deutſche und ruſſiſche Correſpondenz mit 
beſorgen kann und ſelbſtſtändig zu arbelten 
verſteht, geſucht. 

A sub Bo M. Nr. 100 175 dle 


beste und feinstgewählte 
Unterhaltungs- und Bildungslektüre 
für Jede Familie und ! 
für jeden Lesefreund bietet 


die Grossfolio-Ausgabe von 
1 r — 1 ; 


I. Magee 


empfängt 2 mit Aas Machen 

Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg⸗ 

lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 7 Uhr . 
im Hauſe Nr. 4, am — 


60) Neu! 


Wirklich vorzüglich! ug 
Dr. Müller's rothe und ſchwarze 


waschechte 
inte 
zum Zeichnen von Wäſche mittelſt Feder, Pinſel 


oder Stempel, in brillanter Farbe und über⸗ 
raſchendem Effekte. * 


Fiüs befinblicher | 
Nur zu haben bei S. Silberbanm, 
Lodz, Desauenhandlung, 


1* 1 Top me Nr. 16, Haus 8. Rosen. 


3.3) ist zu HBE 1 Flatea Noth 35 Loy. 
1 Flacon Schwarz 30 Kop. 


4 ä ů —— ſ— — us . 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Abonnements. 
in allen Buchhandlungen und Pystanstalten. 


on en Iumpusggong zapof m dat 


u- ce 10e Isi eu _SEREE 


Or A* in 3 
scheint Land und Ausgaben 
a) Grossfolio- ‚Ausgabe: Vierteljähr). (19 

Wochen-Nr.) 4 3.—; das 14täg. Heft 50 Pt.) 


Baar), 8 Extra-Kunstbeilagen, Viertel]. 

/oeben-Nummern in Umschlag) 4 6. 

q) UT Ausgabe: Allo4 Wochen ein Hoft 
à 4 1.—: alla 14 Tage ein solches à 50 Pf. 


Bapmara, 8 aun lexa6pa 1889 r. 
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die Eingangszölle auf Waaren, welche eins 


die keinen Handelsvertrag mit Rußland 


eine Gage von monatlich 10,000 Franes und in 
Kairo ſogar 25,000 Francs bezogen hatte, lebt 
jetzt, nachdem er künſtleriſch längſt aus der Oeffent⸗ 
lichkeit verſchwunden war, in beklagenswerthen 
Verhältniſſen bei feinem alten Geſangslehrer Achilles 
Corſi zu Bologna. Er iſt blödſinnig geworden 
und hat eine ſolche Körperfülle erlangt, daß er ſich 
nur mit Hülfe von zwei Leuten fortbewegen kann. 
— Eine merkwürdige Erſcheinung wird, der 
„Köln. 8.“ zufolge, durch den Direktor der Ele 
trizitätswerke von Pontevedra in Spanien berichtet. 
Bei hellem Himmel erſchien eines Abends in der 
erſten Hälfte des November eine Feuerkugel in 
der Größe einer Orange. Sie ſtürzte ſich auf die 
Leitungsdrähte und drang dann in ein Zimmer 
der Anſtalt, wo ſie gegen das Dynamometer 
anprallte. Nach dem Stoße ſprang das Meteor 
zwei Mal zurück und zerplatzte in mehrere Theile, 
ohne jedoch Schaden anzurichten oder Ueberreſte 
zurüdzulaffen. Nach dieſer Beſchreibung iſt es 
wahrſcheinlich, daß es ſich nicht eigentlich um ein 
Meteor, eine ſogenannte Boläde, ſondern um einen 
der ziemlich ſeltenen e handelt. 
— Aus London wird geſchrieben: Die Graf⸗ 
ſchaft Lincolnſhire wird gegenwärtig von einer 
Nattenplage heimgeſucht, welcher man, trotzdem 
daß Tauſende getödtet werden, kaum Herr zu werden 
vermag. Man ſchreibt die rieſenhafte Zunahme 
der Thiere dem Umſtande zu, daß in den letzten 
Jahren ſo viele Wieſel und Iltiſſe gefangen worden 
find, um fie nach Neu⸗Seeland zu ſchicken. 
— Monſieur Joſeph, der ehemalige Koch Boulan⸗ 
er's, welcher von dem amerikaniſchen Millionär 
anderbilt mit einem jährlichen Gehalt von 50,000 
Fres. angeſtellt wurde, iſt wieder nach Paris zurück⸗ 
gekehrt, weil man, feiner Anſicht nach, feinen Werth 
in Amerila nicht genugend zu ſchäten wußte. Dies 
ſtebt im „Parti national“ der Baronin Staaſſe 

eranlaffung, über den Verfall der Kochkunſt und 
den Rückgang des menſchlichen Appetits zu klagen. 
Als Beiſpiel eines tüchtigen Eſſers gisbt die Baro⸗ 
nin Karl V. an. Derſelbe aß früh um 5 Uhr in 
Milch gekochtes und mit Zucker und Gewürzen 
angemachtes Geflügel. Zum Mittageſſen um 12 
Uhr wurden mindeſtens 20 Gerichte aufgetragen. 
Danach aß er noch Vesperbrot und ſpeiſte dann zu 
Abend. Außer dem Fleiſch * * er große Mengen 
Kuchen und verſchiedene Zwiſchengerichte zu ſich 
und befeuchtete Alles mit reichlichen Güſſen von 
Rheinwein oder Bite. Er ſchwärmte beſonders für 
Omelette mit Sardinen, Würſte mit Eſtremadura, 
Aalpaſteten, eingemachte Rebhühner, fette Kapaune, 
‚Quittengelde und kaltes Bier; er bekam dadurch 
Ngelmäßig fürchterliche Magenſchmerzen, aber mit 
Todesverachtung begann er das ſchwere Werk am 
anderen Tage von Neuem. 11 1 

— Eine ſchreckliche Scene ſpielte ſich dieſer 
Tage auf der „Plaza de Toros“ von Cadix ab. 
Der Eſpaba „El Habanero“ war in die Arena 
hinabgeſtiegen, um dem Stiere den Todesſtoß zu 
verſetzen. In dem Augenblicke, als er den Degen 

b, erhielt er von dem raſenden Thiere einen 
chterlichen Stoß mit dem Horne, der ihm die 
ruft zerſchmetterte. Ein zweiter Stoß riß ihm 
die untere Kinnlade ab. Unter dem Toben des 
Publicumz ſprang nun der zwe ite Eſpaba hinzu, 
um ſeinen ſterbenden Meiſter zu rächen. Mit der 
größten Kaltblilligkeit ſtieß er dem Thiere die 
Klinge in den Nacken; wie vom Blitze getroffen 
brach daſſelbe zuſammen, indeß der Eſpada ſich 
dankend vor dem ihm ſrenetiſch zufubelnden Publi⸗ 
cum verneigte. Nach dieſem „Zwiſchenfall“ nahm 
des Stiergefecht feinen programmgemäßen Verlauf. 
— Der „Newyorker Handelszeitung“ zolge 
benutzen die Farmer in der Umgegend von Hia⸗ 
watha, Kanſ., Mais als Heizungs⸗Material, da 
derf.Ide billiger als Holz und Kohlen if Die 
Farmer erhalten 20 Cents für den Buſhel Mais, 
während fie für den Buſhel Kohlen durchſchnittlich 
21 bis 23 Cents zahlen mülſſen. 

— Nach einer Meldung aus Nokohama ereig⸗ 
nete ſich am 30. Oktober an Bord des japa⸗ 
niſchen Paſſagierdampfers „Siktrio“ zwiſchen Foo⸗ 
chow und Sharppeake eine fürchterliche Keſſel⸗ 
exploſion. Von 97 Paſſagieren verloren 65 das 
Leben, indem ſie entweder den davongetragenen 
Brandwunden erlagen oder extranken. Auch vier 
Leute der Mannſchaft wurden getödtet und zwölf 


Paſſagiere und zwei Matroſen erlitten gräßliche 


Verletzungen. 


Urnefe Po 
nn ee gt { 
Petersburg, 17. Dezember. Das „Jour⸗ 

nal de St. Petersbourg“ demeptirt eine 
Nachricht der „Staaten, Correſpondenz“, daß 


geführt werden durch Schiffe von Stagten, 


haben, aufs Doppelte erhöht werden ſollten. 
Das Blatt erklärt, ein ſolcher Plan beſtehe 
nicht. Das Journal drückt ſerner ſein Er⸗ 
ſtaunen darüber aus, daß die öfterreichiich- 
ungarische Priſſe wegen einer rein finangiels 
len Frage Serbien ungerecht angreife und 
bel dieſer Gelegenheit Beſchwerden erfinde, 
wle z. B. dle Beſchwerde über die Aufnahme 
der montenegrinſſchen Auswanderer durch 
Serbien. Indem Serbien die Montenegriner 
aufgenommen habe, habe es einen Act brü⸗ 
derlichen Mitgeſühls ausgeübt, Die Mon⸗ 
tenegriner könnten bei ihren armſeligen 
Hülfsmitteln nicht nach entfernteren Gegen⸗ 
den auswandern, und man wiſſe aus einem 
viel beſprochenen, Aufſehen erregenden Pro» 
zeſſe, daß die Auswanderungs⸗Geſellſchaften 
nur ſolche Auswanderer beförderten, welche 
theure Plätze und andere Koſten bezahlen 
könn ten. ö 

Charkow, 16. December. Im Poſtzuge 
der Eiſenbahn Charkow⸗Nilolajew wurde im 
Poſtwaggon der Diebſtahl eines Felleiſens 
mit der von Klew nach Poltawa adreſſirten 
Geldlorreſpondenz konſtatirt. Man bemerkte 
den Diebſtahl zwiſchen Charkow und der 
Halbſtation Nowaja Bavarta. Der Dieb ift 
wahrſcheinlich vom Zuge hinabgeſprungen. 
Das aufgeſchnittene Felleiſen hat die Poltzei 


handelt wurde. 


heute nicht weit vom hieſigen Bahnhofe 
gefunden. 

Tiflis, 16. Dezember. Die Influenza 
verbreitet ſich ſehr ſtark. Die Krankheit 
komplizirt ſich zuweilen durch Hinzutritt der 
Lungenentzündung. 

London, 17. Dezember. Stanley wird, 
nachdem er ſich in Sanſibar hinreichend er⸗ 
bolt hat, nach Aegypten reiſen und im 
Frühjahr nach London kommen. Alsdann 
wird er den König der Belgier in 
Brüſſel beſuchen und von da ſich nach 
Berlin begeben. — Die Londoner wilde der 
Fiſchhändler hat Stanley zu ihrem Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. Belauntlich find die her⸗ 
vorragendſten Staatsmänner Englands der⸗ 
ſelben Ehre theilhaftig geworden. 

Genna, 17. Dezember. Der Dampfer 
„Brazil“, welcher in der geſtrigen Nacht 
mit 410 Auswandern nach Rio de Janeiro 
von hier abgegangen war, collidirte bei Vado 
mit der griechiſchen Brigantine „Eleferlos“. 
Letztere Tank, der Caplfän und zwei Ma⸗ 
troſen find ertrunken, ſieben Schiffsleute ſind 
gerettet. Der „Brazil“ kehrte mit beſchä⸗ 
digten Bug hierher zurück. 


Landes zu wahren willen, und eine friedliche 
Löſung des Zwiſtes ſei in kürzeſter Zeit zu 
gewärtigen. 

Sanſibar, 18. Dezember. Emin Paſcha 
ſoll bereits außer Gefahr ſein. Er wird in 
einiger Zeit hier erwartet. 

New⸗Mork, 18. Dezember. Der Cor⸗ 
reſpondent des „Newyork Herald“ telegra⸗ 
phirt aus Sanſibar, er habe Emin Paſcha 
in Bagamojo beſucht. Derſelbe glaube, in 
etwa 14 Tagen auſſtehen zu können; er 
werde aber dann noch mindeſtens vier 
Wochen dort verbleiben müſſen. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Altfater, Halkader, 
Nussbaum und Krakowski aus Warschau. — 
Kuänicki aus Kattowitz. — Sieger aus Aachen. 
— Piesch aus Tomaszow. — Gerschheimer aus 
Odessa. 

Hotel de Pologne. Herr Holz aus Ale- 
xandrow. — Astanowiez ans Zapoliee. — Wey 
rauch aus Sandomierz, — Spielrein und Grzymski 
aus Warschau. 


Fahrplan 
Lodzer Faribkbahn 


Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 2 um 6 Uhr 10 Min. Früh, 
„ 7 „ 4 0 


Telegenmur, 


Petersburg, 18. Dezember. (Nordiſche 
Tel. Agent.) Ihre Majeſtäten, der Kaiſer 


und die Kaiſerin und die übrigen Mitglie⸗ 5 9 7 2 2 5 5 N 
der der Kaiferlichen Familie geruhten geſtern „ 10) „ 9 „ 30 „ Abends. 


In Lodz ankommende Züge: 
Nr. 1) um 8 Uhr 40 Min. 5, 


von Gatſchino nach Petersburg, wo Aller» 
hoͤchſtdieſelben jezt zu reſidlren gedenken, zu 


I 1 ) „ o eb. 7, ormittags, 

uberſiedeln. * 5 5 - 5 © 7 8 
ö a x | nd 0 ends, 
Riga, 18. Dezember. Geſtern fa „ 3 7 0 %% „ 8. 


die erſte Stadtverordnetenſitzung bier ſtatt, 
während welcher in euffiiher Sprache ver⸗ 


reren 


Okowit-Preis, 


Warſchau, den 17. Dezember 1889. 

78% mit Aceciſe Kop. zu 9¼% 
Verhältniß des Garniee zum Wedro 100 —307¼ 
En gros pr. Webro 823—826“ 268 — 269) 2% 
Detail Preisp, „ 835.—838“ 272 — 273) Zuſchlag 


Berlin, 18. Dezember. Ueber die 
Gefangennahme und Hinrichtung Buſchirk's 
liegen folgende Meldungen aus Sanſibar 
vor: Der „NationaloZeitung“ zufolge hat 
Lleutenant Dr. Schmidt, früher einer der 
Stationsvorfieher der Deutſch-Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaſt, Buſchiri auf einem Streiſzuge 
nach deſſen drei Stunden von Paygani 
belegenen Schamba (Gehöft) gefangen ge⸗ 
nommen. Buſchiti wurde nach Pangani 
gebracht, wo Major Wißmann ſich befand, 
der ſofort über ihn Standrecht halten ließ, 
nach deſſen Spruch Buſchiri gehängt wurde. 
Dr. Schmidt kannte die localen Verhältniſſe 
der dortigen Gegend genau, ſodaß es dies⸗ 
mal Buſchirt nicht gelang, zu entkommen. 
— Nach einer londoner Meldung der 
„Voſſiſchen Zeitung“ wurde der flüchtige 
Buſchirt von den Eingeborenen des Dorfes 
Mgallla im Uſagaralande, etwa ſechs Tage⸗ 
reiſen von Pangani entſernt, eingefangen 
und den Deutſchen ausgeliefert. Er kam 
in Paugant am Sonnabend an und wurde 
am Sonntag nachmittag 4 Uhr erſchoſſen. 

Berlin, 18. Dezember. Die in Rlo 
de Janeiro anläßlich der Revolution er⸗ 
ſchoſſenen 150 Seeleute waren, nach elner 
Londoner Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“, 
Offiziere und Mannſchaften eines Uebungs⸗ 
ſchiffes; fie hatten der neuen Reglerung den 


Gehorſam verweigert. 
Paris, 18. Dezember. Der Deputlrte 


Laur trat für die Giltigkeit ſeiner Wahl 
eln. Hubbard ſprach gegen dleſelbe. Die 
Auslaffungen des letzteren riefen lebhafte 
Proteſte der Boulangiſten hervor. Mehrere 
Ordnungsrufe wurden nöthig. Die Wahl 
Laur's wurde mit 304 gegen 198 Stim⸗ 
men für ungültig erklärt. 

Rom, 18. Dezember. Dle italieniſche 
Regierung verneint, daß die Influenza in 
Rom, Mailand und Neapel aufgetreten jei. 
Die Aerzte behaupten es jedoch, und das 
Publikum glaubt es. 

London, 18. Dezember. Im Laufe 
einer am Dienſtag in Windſor gehaltenen 
Rede empfahl der Generalfiscal Clarke der 
Tagespreſſe Geduld, Mäßigung und Selbſt' 
beherrſchung. Er tadelte lebhaft die herbe 
Sprache der Preſſe gegen Portugal und 
ſagte, einer großen Nation gezieme es nicht, 
einer kleinen Macht gegenüber eine Sprache 
zu führen, welche die diplomatiſchen Unter⸗ 
handlungen zu erſchweren angethan ſei. Die 
afrikaniſche Streitfrage vermöge keinerlei 
Beſorgniſſe einzuflößen. Lord Salisbury 
werde die Ehre und das Intereſſe des 
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Inferate, 


Beſtes 
Weihnachtsgeſchenk! 


Brockhaus 
Conunerſalions-Eexikon, 


18. neuene Auflage mit zaolreiſchen 
Karten und Abilpungen auf 434 Tafeln. 
liefert an ſolide P rſonen ſofort 
vollflaudig gegen monatl. 
Ratenzahlungen von 
nur Rıl. 5 cie 
Buchbancluag 


IE. Schatke. 
D . — . 


| 


ge 


Das als ausgezeichnet bekannte 


Helenenhofer Bier 


gelangt glasweiſe und ſtets friſch vom Faß 
zum Ausſchank im Neitanrant in der 
„VILLA MIGNON? 
Meyer's Paſſage. (51 
Zu den bevorſtehenden Feiertagen 
6—6) empfiehlt als 
paſſendſte Geſchenke 


eine große Aus wahl in 
Parſüms, Poudres, Sachen Het, 

Eau de Cologne, Cosmetiques, Haaröfe, 
Zahn⸗ und Mundwaſſer etc. 


M. Lisiecka, 
Parfümerie und Droguerie, 
Petrikauerſtr., Haus Tennebaum, 260/38. 


Gute Lampen 


kauft man am biligfien, | 
fo weit der Vorrath reicht, bei 


Przejazd⸗Straße Nr. 1197. 


vis-à-vis dem Heinzel'ſchen Famllienhauſe. 


Krankheitshalber iſt ein ſchönes undrentables 


Geſchäft 


ſofort zu verkaufen. m 
Erforderlich 15,000 Rubel. Näheres in 
der Exped. d. Bl. (3—1 


Bel einer chriſtlichen Familie find 


Amöblirte Zimmer 
e e 


Zu Feſtgeſchenken 
2 zn in Wolle und En 
em neue : g miſe 
0 Spachtelſpitzen, Schult. 2 
und uſſs aus Plüſch, ſpaniſche 
Shawls, ſowie Capotten in über, 
raſchend ſchöner Auswahl in Wolle, Plüſch, 
Spitzen und Seide ꝛc. ꝛc. zu ſehr billigen 
Preiſen (3— 

Emilie Schimmel. 


— 


k uendrad Nr. 752/115. 
Die Aunft- und Handelsgärtnerei 
3—3) ven gr . 8. 72 
J. Sernoth, 
Konſlantinerſtraße 321, U 

empfiehlt blühende Hy a zin then in allen 
Faden Gale . Aale al. Dekret. 
chineſiſche Primel, geſüllt und einſach, Ciu⸗ 
nerarien, Nelken und Camelien; rast 
Konguels und Kränze in allen möglichen 
Formen und Größen, von dem beſten Ma⸗ 
terial gearbeltet; ſowie mir meln 10 f 
von blühenden Blumen ermöglicht, allen An⸗ 
ſptlchen auf Vongnets und Aränzt von 
friſchen Blumen zu genügen. 36 
Auflage 352,0 


in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
„Iliuſtrirte Zeitung f 
Tollette und Handarbelten. 
Monatlich zwei Nummern. 
Preis vierteljährlich Mark 
1,25 75 Kr. Jähv⸗ 
lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 
ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar- 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo d 
Leibwäſche für Herren und dle Bettz un 
Alſchwäſche ꝛc., wie die Handarbelten h 
ihrem ganzen Umfange. (27 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſückerei, Namens⸗Chlffren ze. 
Abonnements werden jederzeit 0 5 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, 50 wir zum Senöriichenden 


E = Weihnachts Joſte 


mit dem um der Fabrikate des Herrn LEOPOLD HINTZ jr. betraut worden find und deſſen Waaren, als wie: 
Chenille- Shaws, Plüschtücher, Pellerinen, Damen-Capotten in Wolle und Chenille 
zu Fabrikpreiſen abgeben. 


HETZER & "SCHWALBE. 


Theatre des Variete 
Direktion L. Sylvandier. 


—— — 


Heute und die folgenden Tage: 


Große Vorſtellung. 


Täglich neues Programm. 
Näheres die Affſchen, 


wird eine Parthie zurückgelegter 


reinwollener Kleiderſtoffe 


CIRCUS: Wucke d Gaherel 1 . n ber ede . 
in Lodz, Zawad zka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 1 
e eee Herzenbere ! Israelsohn, 


Große Vo rſtell ung 5 Nr. 23. Petrikauer⸗Straße Nr. 23. 


mit neuem Programm. Anfang 8 Uhr Abends. 
Auſtreten ſämmtlicher neu engagirter Artiften, 


unter. anderen der den F 
Charlier, Beketov, Roberta und Herbertz. . 


S e Die Conditoreien 
| 
| 


— — 


Filiale Lodz von E. Mokiejewski. bb (3224 


Die Filiale der in Warſchau feit dem Jahre 1859 beſtehenden A W 1 8 T E 4 U 9 2 
N 


wr Deſtillation 


von 


erlauben ſich das geehrte Publikum auf ihre ſchön und reich ausgeftatieten 
okiejewski, |: 0 05 
welche hier im Di 1882 "eröffnet Je beeehrt fich hiermit dem | W ’ f 8A N) { If 
e von Lodz und Umgegend 1 Bi: ah 3 * El II * U f 1 El 
tus, Alembik, Crononce uumemmoe nme, Rum, Arac, ſüße 7 aufmerkſam zu machen und empfehlen in großer Auswahl und vörſlaalicher Qualität 
Schnäpſe, Liqueure, Original: (zur Eur) und gewöhnlicher 
Cognac, Magentropfen, Thorner Kabeuskee Euren iyela), 85 Königsberger Marcipan, diverſe Chriſtbaum-Confette, 
Wwarſchater Tropfen, Rigaer Walſam, Creme in verschied. Flacons, 8 Marcipanfrüchte, Bonbonièreu, Zuckerwaaren, Chocoladen | 
die den ausländ, Erzeugniſſen nicht nachſtehen, als auch einen ſtarken ete. ete, wie auch 
eee Olswit, ſowie Wein, Bre 8 = A ne Eu 
en gros & en detail zu möglichſt billigen Preiſen zu empfehlen = W 6 » 
Die Filiale erlaubt Ki übch zu ener 15 ſie gegenwärtig auch 2 Pfefferk uchen Aal en 
i tus, lranzäſiſche, Ungar⸗ n . 1 3 — von. den. billigften. bis zu den feiuften Sorten. 
owie auch alle andern Gattungen von Weinen, ferner 1 0 nne, 
und Porter, ſowie alten Melt) aus den ſeit lange in Brian exiſti⸗ Beſtellungen auf Weihnachtsgebäck wie: 
renden Kell des Herrn Alexander Bouquet auf Lager hält und 7 
dieſe dem 17 Ab beſtens empfiehlt: Torten, Kuchen, Striezeln, Napfkuchen elc. ett. 
MI werden rechtzeitig erbeten. 
Petrikauer⸗Straße 765, Haus Karl Kloss. 15 
NN KELLER, Zum b bevorſte henden n en 2 
S H ο ο οο οοοοοο Weihnachts ⸗ Zeilet! a 
Die erſte FAN Dampf. Fabrik für Obſt- u. Gemüfe-Darre Wertzeugtälten Raubfägeihänte, # Meisterhaus, 
der Gebr. Perkowski e eee ee ee Heute Freitag: 


in Kornelin pr. Radom N denke)‘ — e 
oſſerirt ihre diesjährige Erzeugmiſſe, namentlich gedörrte Grünes „Italienne“, üchen und Tranchir 
gedörrte Aepfel nach aue Art, gedörrte Pflaumen nach ſramzöſiſcher ee 2 425 eee, Größen, 


Art, junge grüne, ſowſe auch Spargelerbſen, junge gedörrte Mohrrüben, ö Wringmaſchinen, 


Schlweinſchlachten. 
Bu anne Carotte, getöcrte Parndiesäpfel zur Suppe, rheinländiſches Saile ber ebe Aal ah Vormittags Wellfleif 0, 


feinſter Ausſtattung, ſpeciell Damen ⸗Schliliſchuhe. 


Einer beſonderen Beachtung empfehlen wir gedörrte Grünes, welches 
dem franzöſiſchen in keiner Hinſicht nachſteht, als ein geſundes, ſchmackhaf 17 son Fußabſtreicher cher! in Draht, Abends 8 Schmaus 
ökonomiſches Produkt. Gummi und Linoleum, un u ai 
Niederlagen in Lodz bei den Herren: WW. Reicher, A. Sudra, 8 um zahlreichen Bein Di 
W. Klukaszewski, J. Hartmann, M. Bermann. Haushaltungs⸗ und Küchenwaagen verfhie | _ Moritz Kern. 
"GEBR. PERROWSKTI. dener Syſteme ꝛc. ac. IS -w -/, . —˖—·1¹¹... 
O 8 Karl Mogk. ebangeliſche 3-2 


D 10 tige Kundſchaſt kennt und 3 ½ Jahr i 0 
Pelzteppich, ft ige, Get u Adee, n großer Ansmapt empfiehlt 


im — ande gearbeitet, iſt preiswer Mi 2 * 
a Branche thätig war, ſucht pr. 1. Jan. 1890 LI. Fischers 
er kauſen. Stellung. Gefl. Anerbietungen bittet man 


7 ef ee „Ein Verkäufer, (33 6 a 0 1 0 
) a ö | 
Ci I 7 ff f gel Ein hocheleganter neuer ee ee 1 E U I ( U ( U 


iſt billig abzugeben. 


Exped. d. Bl. 3²² 1 lie nolung, 
Wo)? jagt die Exped. d. Bl. (3-3 n unter A. B. an die Exped. d. Bl. zu richten. 1 
Penaxıopz u Hsnareı» Teonůemzt ZJonepx. — ——ognoneuo Uensypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmana, 8 zus Hexaspa 1889 r. 


